
Dienstag, 5. Februar 2013 | Nordwestschweiz 21Stadt Solothurn

Nein, ganz hat es für Grenchen doch
nicht gereicht: Die Stadt Solothurn
ist zwar erneut um 206 Personen auf
neu 16 366 Einwohnerinnen und Ein-
wohner gewachsen. Doch noch ver-
teidigt Grenchen mit 16 477 Einwoh-
nern den zweiten Rang der Solothur-
ner Städte hinter dem unangefochte-
nen Olten mit weit über 17 000 Perso-
nen, die dort Wohnsitz haben. Noch
im Oktober war Solothurn mit über
16 407 Einwohnern Grenchen be-
drohlich nahe gerückt, doch seither
haben wieder über 40 Solothurnerin-
nen und Solothurn die Stadt verlas-
sen, darunter offenbar gute Steuer-
zahler in Richtung Feldbrunnen.
Nicht streitig macht dagegen Solo-
thurn Grenchen den Vorsprung beim
Ausländeranteil: Dieser liegt im Wes-
ten bei 31 Prozent, in der Kantons-
hauptstadt dagegen fast unverändert
nur bei 20,2 (Vorjahr 20,1) Prozent

Deutsche bleiben spitze
Minimal gewachsen sind die drei

«führenden» ausländischen Gruppie-
rungen unter den total 3306 ausländi-
schen Einwohnerinnen und Einwoh-
nern: Deutschland stellt mit 653 Per-
sonen das Gros vor Italien mit 512
und der Türkei mit 399 Staatsangehö-
rigen. Wobei eigent-
lich die grösste
Gruppierung aus
dem ehemaligen Ju-
goslawien stammt:
Serbien, der Kosovo,
Mazedonien, Kroati-
en, Bosnien-Herzegowina, Slowenien
und Montenegro steuern 694 auslän-
dische Personen der Stadtbevölke-
rung bei. Daran ändern auch die 58
Einbürgerungen letztes Jahr wenig.

Keine Seele haben die Katholiken
verloren oder gewonnen, dagegen
gibt es 88 Reformierte weniger als
noch vor Jahresfrist. Gewachsen ist

aber die weitaus stärkste Gruppie-
rung der Konfessionslosen um 274
Personen. Nicht ausgewiesen sind die
Muslime, doch dürften sie gut drei
Viertel der 2230 Einwohner mit «an-
deren Konfessionen» ausmachen.

Keinen Einfluss hatten die 162 Ge-
burten und 163 To-
desfälle auf die Zu-
sammensetzung der
Stadtbevölkerung,
die eine 8458-köpfi-
ge Frauenmehrheit
gegenüber 7908

männlichen Wesen sieht. Klar ver-
schoben hat sich aber der Anteil der
über 70-Jährigen von 2079 auf 2252
Personen – ein Plus von 7,7 Prozent.
Fast 200 davon sind über 90-jährig.
Dafür sank der Anteil Kinder und Ju-
gendliche bis 19 Jahre um 166 Köpfe
oder 6 Prozent. Offenbar sind wieder
mehr ältere Personen zugezogen.

Einwohnerstatistik Solothurn ist zwar weiter gewachsen, gesamthaft aber auch wieder älter geworden

VON WOLFGANG WAGMANN

Im Herbst hätte es fast für Grenchen gereicht

Deutschland stellt mit
653 Personen das Gros
vor Italien mit 512.

Schweizer
79,8 %

Röm.-kath. 4448

Christ.-kath. 158

Andere Konf. 2230

Reformiert 3739

Ohne Konf. 5791

Ledig 7892

eing. Partnerschaft 37

Verwitwet 924

Geschieden 1623

Verheiratet 5886
Ausländer

20,2 %
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Ausländeranteil Konfession Zivilstand

Wer was glaubt und wer wie lebt: Details aus der Einwohnerstatistik
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Jahrgängerstatistik: Wie gross sind die Altersklassen?
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Schweiz (Vorjahr: 12 910) 13  060
Deutschland (Vorjahr: 646) 653
Italien (Vorjahr: 501) 512
Türkei (Vorjahr: 395) 399
Serbien (Vorjahr: 337) 325
Sri Lanka (Vorjahr: 214) 212
Kosovo (Vorjahr: 93) 105
Mazedonien (Vorjahr: 94) 91
Kroatien (Vorjahr: 87) 87
Bosnien und Herzegowina (Vorjahr: 77) 77
Spanien 72
Österreich 53
Eritrea 43
Portugal 42
Frankreich 39
Somalia 33
Niederlande 32
Vereinigtes Königreich 31
Thailand 28
Ungarn 27
Slowakei 24
Polen 22
Vietnam 21
Indien 20
Russland, Ukraine je 19
Brasilien 18
Marokko, Philippinen,
Rumänien

je 15

Irak, Schweden, Tunesien je 13
Dominikanische Republik 11
USA, Äthiopien je 10
Afghanistan, Griechenland,
Tschechische Republik

je 9

Belgien, Iran, Kenia,
Slowenien

je 8

Weitere Nationen: Finnland, Lettland (je 7); Algeri-
en, Bangladesch, Kuba, Mexiko (je 6); Bulgarien,
Japan (je 5); Argentinien, Pakistan (je 4); Australien,
Chile, Israel, Kambodscha, Kolumbien, Litauen,
Norwegen, Peru, Togo, Usbekistan (je 3); China,
Costa Rica, Dänemark, Irland, Kasachstan, Moldo-
va, Nigeria, Syrien, Ägypten (je 2); Angola, Armeni-
en, Belarus, Bolivien, Côte d’Ivoire, Guinea-Bissau,
Jemen, Kamerun, Kanada, Kap Verde, Kongo (Kin-
shasa), Korea (Nord-), Liberia, Liechtenstein, Lu-
xemburg, Madagaskar, Malaysia, Malta, Montene-
gro, Mosambik, Sierra Leone, staatenlos, Südafri-
ka, Venezuela (je 1). 

INSERAT

Chesslete Mit dem

Postauto ab Günsberg
Damit auch Fastnachtsbegeis-
terte aus dem Unterleberberg
pünktlich zum Start der Chess-
lete am 7. Februar in Solothurn
eintreffen, setzt Postauto-Unter-
nehmen Mario Flury einen Ex-
trakurs ein. Der Morgenkurs
startet in Balm um 4.30 Uhr,
Günsberg ab 4.34 Uhr, Nieder-
wil ab 4.36 Uhr, Hubersdorf ab
4.39 Uhr, Riedholz ab 4.42 Uhr.
Angefahren werden alle Halte-
stellen der Linie 40.012, Ankunft
um 4.50 Uhr am Amthausplatz
in Solothurn. Es gelten die Tari-
fe der Linie 40.012. Weitere In-
formationen unter www.postau-
tounternehmenflury.ch (MGT)

Hinweis

Grüne Aktion «Wohnraum statt
Parkplatz», fordern die Grünen Solo-
thurn-Lebern im Rahmen ihrer bis-
her dreiteiligen Pflock-Aktion für den
ihrer Meinung nach «Schandfleck» an
der Schmiedengasse. Es dürfe nicht
sein, dass ein so grosses Grundstück
an bester Wohn- und Geschäftslage
in der Altstadt von Solothurn jahr-
zehntelang nur als Parkplatz genutzt
werde, meinen die Grünen in einer
Medienmitteilung. «Ob die Grundbe-
sitzer durch die Vermietung der
Parkplätze wohl mehr verdienen als
durch die Rendite einer möglichen
Baute?», fragen sich die Grünen. Sie
wollen deshalb im Rahmen der poli-

tischen Möglichkeiten aktiv werden,
und hoffen, dass «dieser triste Hinter-
hof bald der Vergangenheit angehö-
ren wird.»

Bauen im «Weitblick»-Perimeter
Verdichtet Bauen möchten die

Grünen auch im Gebiet Weitblick.
Zentrumsnahe Wohnungen von gu-
ter Qualität verhindern unnötig lan-
ge Pendlerstrecken. Konsequenter-
weise fordern die Grünen auch die
Errichtung einer Zone für autofreies
Wohnen auf einem Teil des Weit-
blick-Areals. Was in anderen Städten
bereits Erfolg hat, soll auch in Solo-
thurn möglich werden.

Wo die Grünen in Solothurn
überall verdichtet bauen möchten

Auch an der Segetzstrasse haben die Grünen Solothurn-Lebern einen
ihrer Pflöcke eingeschlagen. ZVG

Fieslinge faszinieren auf der Bühne
weit mehr als ihre edelmütigen Ge-
genspieler. Daniel Reumiller hat sich
unter dem Titel «Bösewichte und wei-
se Männer» aufgemacht, dem Publi-
kum eine Galerie unterschiedlicher
Charaktere vorzustellen. Stimmlich
in Hochform, wandlungsfähig und
ausdrucksstark, formte der Bassist je-
de Arie zu einem Minidrama. Fordert
er als Freischütz-Kaspar «Schweig!
Damit Dich nie-
mand warnt»,
schwingt das Hin-
terhältige, Dämoni-
sche in jeder Phrase
mit. Genauso, wenn
Osmin in Mozarts
«Entführung aus dem Serail», auf-
zählt, was er mit ungebetenen Gäs-
ten zu tun gedenkt: «Erst geköpft,
dann gehangen, dann gespiesst auf
heisse Stangen ...»

Reumiller agiert als unbarmherzi-
ger Haremswächter mit Tonschönheit
und Präzision. Der Bassist versteht es,
mit kleinsten Schattierungen grosse
Wirkung zu entfalten. Dieser Osmin
gebietet über düstere Stimmfarben
und das unabdingbare Quäntchen Hu-
mor. Neben den «Bad Boys» kamen
auch die Gutmenschen zum Zuge, wie
das Gebet des Hohepriesters Zaccaria
aus Verdis «Nabucco». Mit langem
Atem und nie nachlassender Intensi-

tät lässt er die Stimme strömen. Seine
Stimme ist zum Verdi-Bass gereift,
wie die Beispiele der Fiesco-Arie und
Procidas «Palermo»-Arie, die er sanft
kolorierte und fein nuancierte, deut-
lich machten.

Alle Facetten ausgelotet
Der in Schnottwil lebende Daniel

Reumiller hat unter anderem beim
berühmten russischen Bass Evgeny
Nesterenko studiert und ist auf den
Konzertbühnen im In- und Ausland
anzutreffen. Sein Repertoire reicht
vom Barock bis in die Moderne. Reu-
miller besitzt einen gut zentrierten,
schlanken Bass von grossem Umfang
und Volumen sowie einer reichen
Farbpalette. Er singt technisch ver-
siert, eloquent, ohne Druck, leicht
und mühelos flüssig. Den grossen Mo-
nolog des Philipp aus Verdis «Don Car-

lo» tränkt das Leid
und der Schmerz,
nie geliebt worden
zu sein. Er reiht
nicht einfach eine
Arie an die nächste,
sondern lotet die Fa-

cetten der verschiedenen Stufen des
Bösen, des Finsteren und Teuflischen
aus. Er gibt mit subtilem Singen so ge-
gensätzlichen Figuren wie dem Kardi-
nal in «La Juive» von Halévy und dem
Fürsten Gremin in Tschaikowskys
«Eugen Onegin» ein eignes Gesicht. Pi-
anist Abdiel Montes de Oca erwies
sich als kongenialer Begleiter, der auf
den Sänger einging und ihn virtuos
unterstützte.

Gemeinsam schufen sie ein Ge-
samtkunstwerk und liessen die Para-
de von Schurken und Gutmenschen
zum gefeierten Erlebnis werden, weil
sie in den Abgründen des Bösen die
schiere Schönheit finden.

Konzert Einige der abscheu-
lichsten Schurken der Oper
liess Daniel Reumiller mit sei-
ner Parade durchtriebener und
abgrundtief böser Figuren im
Blumenstein lebendig werden.

VON SILVIA RIETZ

Parade der Bösewichte

Neben den «Bad Boys»
kamen auch die Gut-
menschen zum Zuge.
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